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Englands außenpolitischer Standpunkt. 


Ein Expoſe des Außenminiſters Hoare. 


London, 11. Juli. Der engliſche Außenminiſte r 
Sir Samuel Hoare eröffnete am Donnerstag nachmit⸗ 
tag die große außenpolitiſche Ausſprache im Unterhaus. 
Die Regierungsanhänger und die Oppoſition waren in 
voller Stärke erſchienen. Auf der Diplomatenloge ſah 
man die Botſchafter vieler Staaten. 

In der Fragezeit vorher hatte der Abg. Perking 
gefragt, ob ſchon Maßnahmen zur Räumung Abeſ⸗ 
ſiniens durch die britiſchen Staatsangehörigen ge⸗ 
iroffen ſeien. Der Völkerbundsminiſter Eden erwiderte, 
daß die Frage ſorgfältig geprüft werde. Der Abg. Man⸗ 
der fragte, ob die Franzoſen von dem britiſchen Vor⸗ 
ſchlag bezüglich Abeſſiniens vorher unterrich⸗ 
tet worden ſeien. Eden erklärte, daß das nicht der Fall 
ſei, und betonte, daß eine derartige Handlung auch 
durchaus mit den . von Streſa überein⸗ 
ſtimme. 

Außenminiſter Hoare hielt hierauf ſein Expoſe. 
Der Miniſter erklärte eingangs, er wolle nicht nur die 
altuellen Tagesfragen behandeln, ſondern auch verſuchen, 
ſie in den allgemeinen Hintergrund der 3 n 
volitik einzufügen. 

„Der Krieg“, ſo fuhr Sir Sbare fort, habe eine 
verarmte und aufgeregte und mißtrauiſche Welt zurück⸗ 
gelaſſen. Der Krieg habe auch die meiſten Leute über⸗ 
zeut, daß der Frieden ein Ganzes iſt, und dieſe Auffaſſung 
habe die Länder der Welt zur Schaffung des Völkerbun⸗ 
Les veranlaßt. Viele Leute, und er denke dabei nicht an 
ein beſonderes Land, ſchienen ein tiefes Vergnügen an 
Aufregungen und Abenteuern, an der Pſychoſe der Furcht 
und manchmal auch der Brutalität zu haben. Er wolle 
nicht nur das Unterhaus, ſondern das engliſche Volk und 
allgemein auch die nen Länder auffordern, etwas 
mehr Gutmüigkeit, gelunben Menſchenverſtand und frie)- 
liche Toleranz in die Lebenshaltung und die außenpoliti⸗ 
ſchen Erwägungen hereinzutragen. In dieſem Geiſte 
wolle er auch an die verliegenden Schwierigkeiten heran⸗ 
treten. 

Der Außenminiſter behandelte dann 
Flottenablommen. Er betonte, daß das engliſch⸗deutſche 
Flottenabkommen keineswegs ſelbſtſüchtig ſei und daß 
England kein ſolches Abkommen unterzeichnet hätte, das 
nicht auch zum Vorteil der anderen Seemächte geweſen fei. 
Jedes Abkommen, das England mit Deutſchland hätte 
ſchließen können, hätte derart ſein müſſen, daß es die 
Annahme eines allgemeinen Flottenvertrages nicht un⸗ 
günſtig beeinfluſſe. Es habe überragende Gründe gege⸗ 
ben, warum England im Intereſſe des Friedens die fi: 5 
ihm bietende Gelegenheit hatte ergreifen müſſen. Zu viele 
Gelegenheiten zur Herbeiführung einer Abrüſtung ſeien in 
den letzten Jahren entgangen. Hier habe jedoch ein Fall 
vorgelegen, in dem die Marineſachverſtändigen auf Grund 
marinetechniſcher Gründe der Anſicht waren, daß ein At: 
kommen geſchloſſ en werden müßte. Hier habe ſich eine 
vielleicht nie wiederkehrende Gelegenheit geboten, um 
eine der Haupturſachen für die Verſchlechterung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern vor dem Kriege 
zu beſeitigen, 

Hoare behandelte dann den Luftpakt und wies da⸗ 
cauf hin, daß die engliſche Regierung nach wie vor einen 
Luftpakt anſtrebe, der von einer Begrenzung der Luft⸗ 
rüſtungen begleitet ſein müſſe. Die Schwierigkeiten be⸗ 
ſtehen jedoch hier darin, die verſchiedenen Anſichten auf 
einen Nenner zu bringen, wie man die Verhandlungen 
darüber führen ſolle. Wenn man das wolle, muß man 
die Zweifel und Schwierigkeiten der Nachbarn, d. h. der 
fünf Locarno⸗Mächte verſtehen. Es ſei bekannt, daß dieſe 
den Luftpakt nicht von anderen Bedingungen. trennen 
wollen. Es ſei befürchtet worden, daß England dies tun 
wolle. Demgegenüber betone er, daß der Friede eine 
Einheit fet. 

Das führe ihn direkt zur Frage des Oſtpakts. Wenn 
er auch nicht der Anſicht ſei, daß der Abſchluß eines ge⸗ 
ſonderten Weſtluftpakts die Gefahr im Oſten vermehren 
würde, jo meine er doch, daß ein Krieg in Mitiel- und 


zunächſt das 


nämlich einen Rüſtungswettlauf zur See. - 


| 


Oſtcuropa zu einem allgemeinen Konflikt en töne. 


Das ſei der Grund, warum die britiſche Regierung den 


A bſchluß eines östlichen und Donau 2. altes ſo bald 
wie RR wünſche. 


Der Außenminiſter berührte auch 
Frage, wobei der geänderte Standpunkt der britiſchen Ne: 
gierung in diefer Frage klar zutage trat. Hoare beſtätigte 
nämlich die bisherigen Gerüchte, daß zwiſchen England, 
Frankreich und Italien Beratungen im Sinne des Ab: 
kommens vom Jahre 1906 in der Abeſſinien⸗Frage ſtatt⸗ 
ſinden werden. Charakteriſtiſch iſt, daß Miniſter Hoare 
in ſeiner Rede nicht ein Wort zur Verteidigung Abeſſi⸗ 
nens fand, was deutlich darauf hinweiſt, in welcher Linie 
die engliſche Politik in dieſem Streitfall gehen wird. 

In ſeiner großen außenpolitiſchen Rede kam der eng⸗ 
liſche Außenminiſtere nach der Erörterung der öfterreicht- 
chen Frage noch einmal auf den Luftpakt zu ſprechen 
und führte dabei u. a. aus: „Ich bin von der Frage des 
Luftpaktes abgewichen, um zu zeigen, in welchem Aus⸗ 
maß eine Frage in Europa von der anderen abhänzt. 
Für unſeren Teil möchten wir ſie alle geregelt ſehen und 
mit dieſer ehrlichen Abſicht einer Regelung ſagen wir: 


Laßt uns. gleichzeitige Erörterungen über alle Fragen de⸗ 


ginnen. Ein Luftpakt kann nicht ohne fünffache Vereim⸗ 
barung fertiggeſtellt werden. Niemand wird daher da⸗ 
durch kompromittiert, daß er die Verhandlungen beginnt“. 


Die Debatte. 


In der Debatte, die ſich im Anſchluß an die Rede 
Außenminiſters entwickelte, nahm zunächſt der libe⸗ 
rale Abgeordnete Sir Herbert Samuel das Wort, der 
den Standpunkt vertrat, Großbritannien ſollte ſich freie 
Hand ſchaffen und die Verhandlungen über den Luftpakt 
beginnen, ohne auf die Erledigung anderer europäiſcher 
Sicherheitsfragen zu warten. 

Der Konſervative Winſton Churchill richtete 
ſcharfe Angriffe gegen das engliſch⸗deutſche Flottenablom⸗ 
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men und malte ein ſchwarzes Bild der deutſchen Rikſtun⸗ 
gen. In der Abeſſinien⸗Frage äußerte Churchill die Mei⸗ 
nung, daß ein Krieg nicht zu vermeiden ſei und Abeſſinien 
Ach nur aus eigener Kraft retten könne. 

Der Führer der liberalen Oppoſition Lloyd George 
von der gewaltigen Wehrpflichtsverordnung 
Deutſchlands. In ſehr kurzer Zeit würden die militäti⸗ 


ſchen Streitkräfte Deutſchlands die größten in der Welt 


ſein. In Streſa habe man die einſeitige Vertragsver⸗ 
letzung Deutſchlands ſcharf zurückgewieſen, aber habe man 
etwa gehandelt? Als Antwort auf die Entſchließung von 
Streſa und Genf habe Hitler U-Boote gebaut. Wo feier 
die Sanktionen? Der neue Miniſterpräſident und der 
neue Außenminiſter hätten den großen Vertragsbrecher 
herzlich eingeladen, einige weitere Vertragbsbrüche zu er⸗ 
örtern. Deutſchland pfeife auf den Völkerbund. Italien 
tue dasſelbe. Kurz geſagt, der Völkerbund ſei nur noch 
ein Schutthaufen. 

Lloyd George griff die Regierung wegen ihres in 
Sachen des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts eingenom⸗ 
menen Standpunktes an, wobei er ſich für ein Vorgehen 
gegen Italien im Sinne der Entſchließung des Völker⸗ 
bundrates ausſprach. Wenn es wirklich Tatſache ſei, vaß 
ſich die britiſche Regierung nicht mit der Abſicht trage, mit 
Frankreich wegen Anwendung eventueller Sanktionen ge⸗ 


gen Italien ins Einvernehmen zu treten, ſo erweiſe man 


hadurch dem Völkerbund den ſchlechteſten Dienſt, indem 
Italien nur noch dreiſter werden und 1 nun keis 
Hand erhalten Witrbe 


Sir Auſtin Chamberlain erklärte, er ſtimme 
darin überein, daß die Lage ernſt genug ſei und daß die 
Atmoſphäre in Europa ſchlechter ſei, als vor einigen Mo⸗ 
naten. Die letzten Ereigniſſe hätten die Befürchtungen 
nicht vermindert, ſondern ſie erhöht. Das ſei vielleicht 
der Grund, warum die Mächte ſo ſehr zögerten, irgend⸗ 
einen gemeinsamen Beitrag zum Frieden zu machen. Er 
wandte ſich dann mit ziemlicher Schärfe und Ironie gegen 
Lloyd George, den er fragte, ob er wirklich glaube, daß 
er ſeinen Abſichten diene, indem er allein anderen Natlo⸗ 
nen die Leviten leſe und indem er fremde Staatsober⸗ 
häupter beleidige. Man könne nicht Frieden machen, in⸗ 


ortſetzung Seite 2.) 


Erneuter abeſſiniſcher Schritt in Genf. 


Eingreiſen des Völterbundrates verlangt. — Genf fürchtet die Entſcheidung. 


Genf, 11. Juli. Prof. Jeze, der Vertreter der abeſ⸗ 
ſiniſchen Regierung, hat dem Generalſekretär des Völler⸗ 
bundes folgende Note überreicht: „Im Namen der faijer- 
lichen Regierung Abeſſiniens habe ich die Ehre, Eurer 
Erzellenz die beglaubigte Abſchrift dreier beſonderer Gut⸗ 
achten zu überreichen, die vom italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Schlichtungsausſchuß am 9. Juli angenommen wurden. 
Im Sinne der Entſchließung des Völkerbundrates dom 
25. Mai 1935 bitte ſch Eure Exzellenz, dieſe Gutachten 
den Mitgliedern des Völkerbundrates mitzuteilen und ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Notwendigkeit einer fofortigen 
Intervention zu lenken.“ 

Im Sinne der Entſchließung, au welche ſich der Ver⸗ 
treter Abeſſiniens beruft, müßte d er Völkerbundrat am 
25. Juli treten. In Völkerbundkreiſen wird 
jedoch die Möglichkeit einer Enberufung des Völkerbund⸗ 
rates verſchiedenartig beurteilt. Da man einen lustritt 
Italiens aus dem Völkerbund befürchtet, treten im Se⸗ 
kretariat ſtarke Tendenzen nach een des Rates 
zutage. 

Paris, 11. Juli. Nach dem Scheitern der Arbeiten 
des Schlichtungsausſchuſſes im italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konflikt machen ſich die Pariſer Blätter keine Illuſtonen 
darüber, daß eine Vermittlungsaktion des Völkerbundes, 
wenn dieſer einer weiteren fünften Schiedsrichter ernen⸗ 
nen würde, wie dies im Mai beſchloſſen wurde, von Er⸗ 
folg begleitet fein könnte. Es iſt nämlich nicht aus⸗ 
geſchloſſen, 


Italien es ablehnen würde, vor dem Völkerbundrat 


daß angeſichts der gegenwärtigen Spannung 
zu 
erſcheinen und daß auf dieſe Weise nur ein neuer Konflilt | 


entſtehen würde. Daher glaubt man, daß im Juli keine 
außerordentliche Tagung des Völkerbundrates einberufen 
werden wird und daß man bis Ende Auguſt warten wird, 
zu welchem Zeitpunkte der Rat vor der ordentlichen Seſ⸗ 
on der Völkerbundverſammlung zuſammentreten ſoll. 

London, 11. Juli. „Daily Telegraph“ glaubt be⸗ 
richten zu können, der Generalſekretär des Völkerbundes 
Avenol habe bei ſeinen Beſprechungen den Wunſch ges 
äußert, daß die Großmächte alles tun ſollten, um ein Ein⸗ 
vernehmen zu erzielen, bevor die Frage vor den Völler⸗ 
bund komme. Eine unbeſonnene oder übereilte Handlung 
könnte dem Preſtige des Völkerbundes ſchaden 


Italien gegen Völterbunds rat. 


Mailand, 11. Juli. In einem Artikel der Tu⸗ 
riner „Stampa“ kommt erneut der Wunſch Italiens zm 
Ausdruck, daß der Völkerbundsrat aus dem abeſſiniſch⸗ 
italieniſchen Konflikt ausgeſchaltet bleibe. 


England ſperrt die Waſſenausfuhr nach Abeſſinien. 


London, 11. Juli. Die britiſche Regierung hat 
ein N der Waffenausfuhr nach Abeſſinien erlaſſen. 


Flucht aus Abeſſinien. 
Ro m, 11. Juli. Nach Meldungen aus Addis Akeba, 
ind von dort zahlreiche Eiſenbahnzüge mit amerifani- 
ichen, franzöſiſchen. und italieniſchen Staatsbürgern abge⸗ 


gangen, die aus Angſt vor dem Ausbruch von Kriegs 
wirren Abeſſinien beriafen. 
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Englands außenpolitiſcher 
Standpunkt. 


(Fortſetzung.) 

dem man ſtrafe. Er habe durchaus recht, wenn er ſage, 
daß er mehr als irgendein anderer für den Verſailler 
Vertrag verantwortlich ſei. Aber wenn er ſage, daß nur 
die härteſten Bedingungen aufrechterhalten worden ſeien, 
io habe er vielleicht geſchlafen oder ſei zu ſehr durch feine 
lerariſche Arbeit beanſprucht geweſen. Die Reparatio⸗ 
nen, eine der ſchärfſten Beſtimmungen, ſeien geſchwunden. 
Die Rheindlandbeſetzung habe 5 Jahre vor der Zeit auf⸗ 
gehört. 

= An dieſer Stelle unterbrach Lloyd George und ſtellte 
feſt, daß der Verſailler Vertrag Deutſchland verpflichtet 
habe, die Reparationen bis zum äußerſten zu zahlen und. 
ſtollte unter Proteſt der Konſervativen feſt, daß Deutſch⸗ 
land dieſe bis zum letzen erfüllt habe. 

Chamberlain wandte ſich dann gegen die Feſtſtellung 
Lloyd Georges, daß die Regierung die Einführung der 
Wehrpflicht in Deutſchland, dieſen Vertragsbruch, habe 
hingehen laſſen. Was würde er denn getan haben? Wenn 
alle Regierungen falſch gehandelt hätten, ja, was wolle 
or denn eigentlich? Würde er, nachdem feſtgeſtellt worden 
ſei, daß Deutſchland ſich wieder bewaffne, vorgeſchlagen 
haben, daß Frankreich ſich bewaffnen und in Deutſchland 
einmarſchieren ſolle? 

Der Liberale Mander übte überaus ſcharfe Kritik 
zn der Art, wie das Flottenabkommen abgeſchloſſen wor: 
den ſei und meinte, daß man ſich auf dieſe Weiſe die alten 
Freundſchaften verſcherze. 


Das Licht ırlifcht. 

Als ſich der Arbeiterabgeordnete Jones erhob, um 
die Ausſprache im Namen der Oppoſition abzuſchließen, 
ging plötzlich im ganzen Unterhaus das Licht aus. Mi⸗ 
niſter und Abgeordnete waren in tiefes Dunkel gehüllt 
und Jones ſagte: „Ich habe noch nie den Sprecher drin⸗ 
gender um Licht gebeten“. Er verſuchte, ſeine Rede an 
die unſichtbare Zuhörerſchaft fortzuſetzen, als ein Unter⸗ 
hausbeamter eine Kerze brachte, um die Miniſterbank zu 
erleuchten. Nach und nach wurden etwa ein Dutzend Ker⸗ 
zen aufgeſtellt und die Ausſprache wurde im Halbdunkel 
fortgeſetzt. 

Das elektriſche Licht im Unterhaus flammte 5 Mi⸗ 
nuten vor 10 Uhr unter dem lauten Beifall des ganzen 
Hauſes wieder auf. 

Die Ausſprache wurde im Namen der Regierung 
dem Völkerbundsminiſter Eden abgeſchloſſen. 

In der Abſtimmung wurde ſodann der Antrag ber 
Arbeiterpartei auf Streichung einiger Poſitionen imHaus⸗ 


halt des Außenminiſteriums mit 236 Stmmen gegen 40 


Stimmen abgelehnt. 


Warnung an Irland. 

London, 11. Juli. Der Dominienminiſter Thu⸗ 
nas richtete in der Unterhausanſprache am Mittwoch eine 
Warnung an den iriſchen Präſidenten de Valera. Er er⸗ 
llärte: „Wir werden es nicht zulaſſen, daß Südirland aus 
dem britiſchen Staatsverband austritt, und wir werden 
alle in unſerer Macht ſtehenden Schritte tun, um das zu 
verhindern.“ 


Avenol bei Baldwin. 


London, 11. Juli. Der Generalſekretär des Völ⸗ 
"erdundes, Avenol, ſetzte am Donnerstag ſeine Beſuche 
bei den britiſchen Staatsmännern fort. Er hatte eine 
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Baldwin und 
ine weitere Beſprechung mit dem ſtändigen Unterſtaate⸗ 
jekretär des Außenminiſteriums Sir Robert Vanſittart. 


Miniſter Beck fährt nach Helſinaſors. 
Helſingfors, 11. Juli. Wie die Preſſe berichte, 
iſt ein Beſuch des polniſchen Außenminiſters Beck in Hel⸗ 
ſingfors für Mitte Anguft zu erwarten. 


Polniſche Schuldenzahlung an Holland. 

Der polniſche Geſandte im Haag, Dr. Babinſti, hat 
dem Außenminiſterium der Niederlande namens der pol⸗ 
niſchen Regierung einen Scheck über 23 400 holländiſche 
Floränen überreicht, als eine weitere Tilgung der durch 
Polen in Holland aufgenommenen Reliefſchuld. 


Wie es Freunden Hiller⸗deuiſchlands 
ergeht. 

Der bisherige außenpolitiſche Redakteur des konſer⸗ 
vativen „Czas“, Dr. W. A. Zbyszewſki, hat feinen 
Poſten plötzlich verlaſſen müſſen. Zbyszewſki, der aus 
dem diplomatiſchen Dienſt in das Zeitungsweſen gekom⸗ 
nen war, hatte zuletzt großes Aufſehen mit zwei Artikeln 
für engere Zuſammenarbeit mit Deutſchland erregt, die 
auch von der offiziöſen „Gazeta Polſka“ als zu weit⸗ 
gehend beanſtandet wurden. Man nimmt an, daß er 
offenbar wegen dieſes Artikels aus dem Organ des Für- 
ſten Radziwill ansgebootet worden iſt. 

Auch der geweſene Wilnaer Abg. Mackiewicz hatte 
innerhalb der Regierungspartei große Schwierigkeiien 
wegen ſeiner freundlichen Einſtellung zu Hitler⸗Deutſch⸗ 
fand. In unterrichteten Kreiſen wird es als ſehr zweifel⸗ 
haft bewichnet, ob Mockiewicz bei den Neuwahlen wieder 
als Kandidat aufgeſtellt wird. * 
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Immer geringere Einnahme 


unter dem Regime der „Sanatia“. 
Man ſieht alſo, daß die abſteigende Kurve des Arvei- | 


Wenn man zu den wohlhabenden Perſonen ſolche 
mit einem Einkommen über 200 Zloty monatlich zählt, 
ſo wird man ſich, nach den Angaben des Finanzminiſte⸗ 
riums, die auf Grund der Einkommenſteuer⸗Statiſtik ge⸗ 
macht wurden, davon überzeugen, daß in Polen ſeit dem 
Jahre 1929 die Zahl der „wohlhabenden“ Perſonen von 
Jahr zu Jahr abnimmt. Ein höheres Einkommen als 
2600 Zloty jährlich hatten im Jahre 1929 — 334 000 
Perſonen. Im Jahre 1930 verringerte ſich dieſe Zahl 
um 25 000, d. h. auf 309 000, im Jahre 1931 ſank ſie auf 
294 000. Für die nächſten Jahre iſt eine Statiſtik nicht 
veröffentlicht worden, es kann aber angenommen werden, 
daß die Zahl der „wohlhabenden“ Perſonen auch weiter⸗ 
hin gefallen iſt. 

Außerdem zahlten eine Einkommenſteuer vom Jah⸗ 
resvermögen unter 2600 Zl. im Jahre 1929 — 319 000 
Perſonen, im Jahre 1930 — 299 000, im Jahre 1931 — 
295 000 Perſonen. Unter den Steuerzahlern gab es am 
meiſten ſolche, die ihre Einnahmen aus Immobilien (im 
Jahre 1930 — 310000 Perſonen), durch Handel 
(259 000), durch Landwirtſchaft (187 000) und aus dem 
Gewerbe (96 000) zogen. 

Zu den ſogenannten oberen Zehntauſend, 
d. h. denjenigen Perſonen, die jährlich mehr als 20 000 
Zloty verdienen, zählt man in Polen faum etliche taı- 
ſend Perſonen. Ein Einkommen von 20 000 bis 40 000 
Zloty jährlich haben 1929 und 1930 je 13 000 Perſonen 
nachgewieſen, im Jahre 1931 ſank die Zahl auf 11 000 
Perſonen. Einkommen von mehr als 40000 Zloty hat⸗ 
ten im Jahre 1929 — 7000, im Jahre 1930 — 6000, im 


Jahre 1931 — 5000 Perſonen, ſodaß auch dieſe Zahl mit 


der fortſchreitenden Kriſe alljährlich abnimmt. 


das Lohneinlommen eines TSertilers 
um 52% gefallen. 

Eine für die Textilinduſtrie aufgeſtellte Statiſtik läht 
einen Rückgang des Einkommens der Arbeiter von Jahr 
zu Jahr erkennen. Während nämlich der Stundenlohn 
eines Arbeiters im Jahre 1929 durchſchnittlich 83 Gro⸗ 
ſchen betrug, iſt er im Jahre 1930 auf 81 Groſchen, 1931 
auf 75 Groſchen, 1932 auf 70 Groſchen und im Jahre 
1933 auf 66 Groſchen zurückgegangen. 


tereinkommens in der Textilindustrie ſeit dem Jahre 1929 
ununterbrochen anhält. Dabei iſt zu bemerken, daß die 
Verdienſte in der Textilinduſtrie, abgeſehen von denjeni⸗ 
gen in der Holz- und Mineralinduſtrie, die niedrigſten in 
Polen ſind, während ſich z. B. die Verdienſtverhältniſſe 
in der Metall-, der chemiſchen und der Lebensmitteſindu⸗ 
ſtrie bedeutend beſſer geſtalten. Der durchſchnittliche Ver⸗ 
dienſt eines Textilarbeiters betrug im Jahre 1933 27.85 
Zloty wöchentlich, jedoch betrifft dies nur die Verdienſte 
in der Groß⸗ und der mittleren Induſtrie. Würde man 
die Kleininduſtrie, wo geringere Löhne gezahlt werden, 
ſtatiſtiſch miteinrechnen, fo dürfte ſich der Durchſchnitts⸗ 
verdienſt in der Textilinduſtrie noch niedriger ſtellen. 


Arbeiter, die weniger als 10 Zloty wöchentlich ver⸗ 
dienen, gibt es in der Textilinduſtrie 3,9 Prozent, wäh⸗ 
rend es in dieſer Kategorie von Kleinverdienern in der Mi 
neralinduſtrie 21,4 Prozent und in der Holzinduſtrie 17 
Prozent gibt. Der größte Teil der Textilarbeiter, und 
zwar 40 Prozent verdienen 20 bis 30 Zloy wöchentlich, 
während es ſolche mit einem Wochenverdienſt von 0 fl. 
nur 1 Prozent gibt. 


Ein eigentliches Bild über die Rückgange des Ver⸗ 
dienſtes in der mittleren und großen Textilinduſtrie er⸗ 
gibt aber erſt eine Statiſtik des Arbeitereinkommenin⸗ 
dexes. Wenn dieſer im Jahre 1928 mit der Ziffer 100 
angenommen wird, ſo fiel die Indexzahl für das Einkom⸗ 
men eines Textilarbeiters im Jahre 1929 auf 96, 1930 
auf 70, 1931 auf 61, 1932 auf 49 und 1933 auf 48. 
Hieraus ergibt ſich ein Rückgang des Einkommens der 
Textilarbeiter ſeit dem Jahre 1928 um 52 Prozent. 


17 Kommuniſten in Warſchan verhaftet. 


Die politiſche Polizei hat in den letzten Tagen in 
Warſchau im Zuſammenhang mit einer verſtärkten Agita⸗ 
tionstätigkeit der Kommuniſten zahlreiche Hausſuchungen 
durchgeführt, wobei viel kommuniſtiſches Agitationsmate⸗ 
rial gefunden worden ſein ſoll. Im Ergebnis dieſer um⸗ 
ſangreichen Aktion wurden 17 Perſonen, die als führende 
Kommuniſten bezeichnet werden, verhaftet. 
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Sparſamleit in den Haushällen. 


Im Sinne einer Inſtruktion der Zentralbehörden 
haben die Wojewodſchaftsbehörden bereits jetzt an die 
einzelnen Staroſteien, Kreisabteilungen, Stadt⸗ und Ge⸗ 
meindeverwaltungen ein Rundſchreiben in Sachen der für 
das Jahr 1936—37 vorzubereitenden Haushaltspläuen 
geſandt. Gemäß den verpflichtenden Vorſchriften müſſen 
die einzelnen Aemter ſchon jetzt einen Plan ihrer Mirt- 
ſchaft für das nächſte Jahr einſenden, und auf Grund 
dieſer Angaben wird dann der Haushalt des Staates 
vorbereitet werden. In dem Rundſchreiben wird größt⸗ 
möglichſte Sparſamkeit bei der Aufſtellung der Haushalts⸗ 
pläne anempfohlen. 


— 


Guter Saalenſtand in polen. 


Mitte Juni d. J. war, nach Erhebungen des Stati⸗ 
ſtiſchen Hauptamtes, der Saatenſtand in Polen wie folgt: 
Winterweizen 3,4 (am 15. Juni v. J. 3,1), Winterroggen 
3,5 (2,9), Wintergerſte 3,0 (2.8 Sommerweizen 3.3 
(2.9), Hafer 3,2 (2,8), Kartoffeln 3,2 (3,2) 


Bolniſche Forderungen in Danzig. 


Die Ergebniſſe der Enquete über die polniſchen For⸗ 
derungen in Danzig, die nach Preſſeangaben 8 Mill. J.. 
betragen, wurden auf einer Sitzung des Vorſtandes des 
Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie beſprochen. 
Ueber die Gliederung der Außenſtände werden joigende 
Angaben gemacht: Tertilinduſtrie über 5 Mill. Zloty, 
Metallverarbeitungsinduſtrie eiwa 200 000 Zloty, let: | 
troinduſtrie etwa 300 000 Zloty, Chemiſche Induſtrie 
200 000 Zloty, Eiſenhütten 255 000 Zloty, Holz 200 000 
Zloty, Petroleum 250 000 Zloty, Glas 120 000 Zloty, 


Zucker 25 000 Zloty, Papier 20 000 Zloty, Jute- und 
Hanfinduſtrie 50 000 Zloty. 
Deuiſcher Proteſt in Kowno. ei 


Berlin, 11. Juli. Die deutſche Reichsregierung 
hat bei der litauiſchen Regierung gegen eine Anordnung 
des Appellationsgerichtshofes Einſpruch erhoben. Der 
Appellationsgerichtshof in Kowno hatte am 14. Juni auf 
eine Reihe von Forderungen der Kreditgeſellſchaft „Agra⸗ 
ria“ und des „Kreditverbandes memelländiſcher Grund⸗ 
beſitzer“ wegen nationaliſtiſcher Tätigkeit dieſer Geldin⸗ 
ſtitute Arreſt gelegt. Die Reichsregierung ſieht in dieſer 
Maßnahme eine Beeinträchtigung reichsdeutſcher Gläu⸗ 
biger. 


proteſiſtreit gegen den Falchis mus! 


Das Koordinations⸗Komitee des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes und der Internationalen Bernis 
jeftetariafe hielt in Paris eine Sitzung ab. Die alfa: 


| ſchen Ländern wurde einer eingehenden Prüfung unter» 


zogen, worauf das Komitee eine Anzahl ihm notwendig 
erſcheinender Maßnahmen traf. 
Angeſichts der Verſtärkung der Gewaltakte in Hitler⸗ 


Tr ——— 


Deutſchland, die zu einer neuen Terrorwelle geführt 


haben, und in Anbetracht deſſen, daß die in den Konzen⸗ 
trationslagern eingeſperrten Menſchen nach wie vor einer 
barbariſchen und unmenſchlichen Behandlung ausgeſetzt 
ſind und dies gerade zu einer Zeit, wo Hitler zur Errei⸗ 
chung feiner internationalen politiſchen Ziele einen Pazi⸗ 
ſismus zur Schau trägt, erhebt das Komitee ſeinen ſtärk⸗ 
ſten Appell an die öffentliche Weltmeinung, erneut gegen- 
über allen faſchiſtiſchen Regierungen einſtimmigen Proteſt 
zu erheben. 
— 


Spaltung bei den Jeuerkrenzlern. 


Paris, 11. Juli. In der franzöſiſchen ſaſchiſtiſchen 
Bewegung der Feuerkreuzler iſt eine Spaltung eingetre⸗ 
ten. „Paris Midi“ meldet, daß fünf führende Perſün⸗ 


lichleiten des Verbandes „Nationale Freiwillige“ mit 
ihren Anhängern ſich von Oberft de la Rocque getrennt 


| Iinben. Die genauere Zahl der Abgeſplitterten iſt nah 
nicht bekannt. d 


Die Meinungsverſchiedenheiten, die nicht zu über⸗ 
krücken waren, find politiſcher und ſozialer Natur. Die 
jungen Führer der „Nationalen Freiwilligen“ (Nicht 
rontkämpfer) ſind nicht zufrieden geweſen mit der Hal⸗ 
zung, die Oberſt de la Rocque gegenüber der Regierung 
eingenommen habe. Sie warfen ihm insbeſondere bor, 
daß er nicht genügend gegen die Regierung vor⸗ 
ſtoße. N 1 


4 
Eine dritte Partei in USA. 


Mehr als 200 Vertreter linksgerichteter Organiſatir⸗ 
nen ſind in Chicago zuſammengekommen, um die Grund⸗ 
lage einer neuen Linkspartei zu legen. Das Klein⸗ 
bauernelement iſt vorherrſchend; die neue Partei ſoll zu 
den nächſten Kongreßwahlen mit eigenen Kandidaten auf⸗ 
treten und gegen die Demokraten und Republikaner den 
Wahlkampf führen. 

Die neue Partei nennt ſich „American Common⸗ 
wealth Political Federation“. Ihr Programm ſoll vor 
allem auf den Kampf gegen die Ueberproduftion aulge⸗ 


baut werden. 


er 


Piraten plündern eine Spieljacht. 


Wie aus Long Beach (Kalifornien) berichtet wird, 
überfielen nachts Piraten die acht Meilen vom Strand 
verankerte Luxusjacht „Monte Carlo“. Den Piraten fie⸗ 
len über 22 000 Dollar Bargeld und Schmuckſachen von 
großem Wert in die Hände. Die Luxusjacht „Monte 
Carlo“, die ausſchließſich Spielzwecken dient. liegt außer⸗ 

5 der Hoheitsgrenze und it der Ausflugsort leiden⸗ 
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wine Lage ſowie dia der Arbeiterklaſſe in den jaſchiſti⸗ ſchaftlicher Spieler. 


„cr 
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Schwere Naturiateitronhen. 


Erdbeben in Japan. 
24 Tote und über 50 Verletzte. 


Aus Tokio wird gemeldet: Im Bezirk Schiſuota, 
judweſtlich von Tokio, richtete ein Erdbeben erheblichen 
Schaden an. 24 Perſonen wurden getötet und zahlreiche 
Perſonen ſind verletzt. 

Im Erdbebengebiet ſind ſämtliche Lichtleitungen zer⸗ 
ſtört worden. Die Stadt Schiſuoka, die große Induſtrie⸗ 
werke hat, iſt ohne Licht, desgleichen der benachbarte Ort 
Simiſu. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot ſowie ein Zerſtörer 
ſind unterwegs. Ferner werden 6 Militärflugzeuge in 
das Erdbebengebiet entſandt werden. Der Kaiſer hat ſich 
bereits Vortrag halten laſſen. Er ordnete die Einleitung 
einer Hilfsaktion an. 


15 Perſonen lebendig begraben. 
Aus Schanghai wird gemeldet: Zwei Erdſtöße im 
Jueah⸗Ling⸗Bezirk in der Provinz Hunan verurſachten 


der Kralalau⸗Bulkan in Tätigkeit. 

Die Meldung aus Batavia über eine erhöhte Tan; 
leit des Vulkans Krakatau wird jetzt auch von mehrer: 
in der Nähe vorbeifahrenden Schiffen beſtätigt. Bei den 
Ausbrüchen, die in Zwiſchenräumen von zwei Minuten 
erfolgen, wurde die ausgeworfene Lava mehrere hundert 
Meter emporgeſchleudert. Die ganze Umgebung des Vul⸗ 
kans iſt durch Aſchen⸗ und Dampfregen in Dunkelheit ge⸗ 
hüllt. 

Tatſächlich ſoll die kleine vulkaniſche Inſel Ana Kra⸗ 
latau, die ſich vor mehreren Jahren bei einem heftigen 
Ausbruch des Vulkans bildete, wieder vom Meer ver- 
ſchlungen worden ſein. Der Leiter des auf Sumatra 
ſtationierten wiſſenſchaftlichen Beobachtungsinſtituts iſt 
jedoch der Anſicht, daß die Inſel nur etwas gejunten t 
und die Oberfläche infolge des Aſchenregens nicht mehr 
wahrgenommen werden kann. Man iſt der Anſicht, daß 
die Tätigkeit des Krakatau zu irgendwelcher Beunrußj— 
gung zunächſt keinen Anlaß gibt. 


— 


Dampfer gefunlen: 21 Ertrunkene. 


Eine halbe Million ergaunert. 


Nach eingehenden Ermittlungen konnte in Berlin ein 
Heiratsſchwindler feſtgenommen werden, der ſeit dem 
Jahre 1925 durch Betrugsmanöver zahlloſe Frauen um 
viele Tauſende von Mark geſchädigt hat. Es handelt ſich 
om den 26jährigen Edwin Roſenberg. Die von ihm im 
Laufe der Zeit erſchwindelten Beträge werden von dem 
Gauner ſelbſt auf etwa eine halbe Million Mark geſchätzt. 
Oft gelang es ihm, durch ſein geſchicktes Auftreten ſchon 
am erſten Tage ſeine Opfer zur Hergabe größerer Geld⸗ 
beträge zu bewegen, indem er vortäuſchte, mit dieſem 
Gelde durch ſichere Börſenſpekulationen große Gewinne 
zu erzielen. Der Gauner gab das Geld dann mit vollen 
Händen aus. Er konnte durch ſeine Ueberredungskunſt 
feine Opfer dazu bringen, von einer Anzeige bei der Por 
Itzet abzuſehen. 


Nadio⸗ Programm. 


Sonnabend, den 13. Juli 1985 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.35 Schallplatten 12.15 Konzert 73 
Für die Frau 13.30 Salonmuſik 15.30 Luſtige Sendung 
für die Kinder 16.15 Klavierrezital 17 Für die Som⸗ 


einen Bergrutſch, wodurch 15 Perſonen lebendig begraben 8 1 , Je us Bengasi ſank aus unbe⸗ merfriſchler 18 Sportratgeber 18.15 Ganz Polen 
wurden. Sämtliche Häuſer in einem Dorf der Provinz Nach einer Meldung aus Beugaſi ſank aus "under ſingt 18.45 Adam Aſten ſingt 19.30 Unſere Lieder 


Schenſi wurden zerſtört. 
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kannten Gründen der italieniſche Getreidedampfer „Atti⸗ 
li“ innerhalb von 3½ Minuten ſechs Sermeilen von 
der Küſte entfernt. An Bord befanden ſich 16 Mann Be⸗ 


19.50 Aktuelle Plauderei 20.10 Leichte Muſik 21 Sen⸗ 
dung für die Auslandpolen 22 Sport 22.10 Vortrag 
über Großpolen 22.30 Orcheſtermuſik. 


Die Einwohnerſchaft einer ganzen Stadt asung und 14 Paſſagiere. Das Schiff hatte 900 Tonnen Kattowitz. 
im Hochwaſſer umgelommen. Getreide besten, 1 Syrakus beſtimmt waren. Man 1830 Kinderfunt 18.45 Schallplatten 20 Plauderei. 
beklagt 21 Ertrunkene. Königswuſterhauſen. 


Der gewaltigen Ueberſchwemmung in der chineſiſchen 
Honan⸗Provinz iſt die Bevölkerung einer ganzen Stadt 
zum Opfer gefallen. 


Schweres Flugzeugunglück bei Königsberg 


6.15 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 10.15 Kinderſpiele 
12 Konzert 14 Allerlei 16 Froher Sonnabend 19 
Märſche 20.10 Fröhliche Fanfaren 22.30 Kleine Nacht⸗ 


Das Waſſer durchbrach in der Nacht die Mauern Königsberg, 11. Juli. Auf dem Flugplatz De⸗ 
8 2 1 N = 3 Dee en EEE ENTER RS a 23 Wir bitte im Tanz. 
der niedrig gelegenen Stadt Yenchi und überraſchte die | vau bei Königsberg ereignete ſich ein ſchweres Flugzeng⸗ 7 3 Wir bitten zum Tanz 


Bewohner im Schlaf. Innerhalb kurzer Zeit war das 
ganze Stadtgebiet überflutet. Nur die Türme der Stadt⸗ 
mauer und einige Telegraphenpfähle ragen zurzeit aus 


unglück. Ein Schulflugzeug, in welchem zwei Piloten und 
drei Schüler ſaßen, ſtürzte bei einem Uebungsflug ab und 
wurde vollkommen zertrümmert. Sämtliche fünf Inſaſſen 


8.20 Ständchen 12 Konzert 16 Froher Sonnahend 
19.15 Mädchenlieder 20.10 Wir fahren ins Land 22 30 
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| dem Waſſer hervor. Bis auf wenige hundert Berjouen | fanden den Tod. „ 
iſt die geſamte Einwohnerſchaft in der Hochflut umge⸗ N * g 4 
| fommen. Mi { 157 Großbrand in Norwegen. gr ar 3 9 —5 Br 1 EN e 5 1 
X k - . Ri * 3 r = er lügt 19.50 Frohſinn iſt die Parole 22.10 Orcheſter⸗ 
Die Verluſte an Menſchenleben im Flußgebiet In der norwegiſchen Stadt Hamar brach ein großer konzert 23.55 Schlager von geſtern und heute. i 
Nangtſe laſſen ſich zurzeit noch nicht abſchätzen. Man des Brand aus, der einen Block von 12 Gebäuden vernichtete. [Prag. . 
fürchtet, daß das Hochwaſſer allein in der Umgebung don darunter auch das Poſtamt. Der Schaden wird auf zwei 12.30 Tſchechiſche Muſik 15 Ruſſiſche Muſik 16.30 
Itſchang 500 Todesopfer gefordert hat. Millionen norwegiſche Kronen geſchägt. Jazzmusik 18.20 Bunte Stunde 21.10 Aus Wiener 
Ve EEE ñ ꝓ—¹.-ü̃ f —½üũ'di eee Operetten 22.45 Schrammelmuſi! 
Zum Kirchenkonflilt in Mexiko. „Jugendtragödie“ die erſte Seite. Was aber niemand Es fing Mieczyſlaw ogg. 
; m g 8 geſe hat, das iſt die Klaſſentragödie, die hi ieſ 5 i 
Mexiko⸗Stadt, 11. Juli. Die Zeitung „El gelben bat das ir die Klaſſenrsgddie, die fte ee Der Liebling des Warſchauer Publikums und der 


Correo de Chihuthua“ meldet aus Culiacan, der Haupt⸗ 
ſtadt des Staates Sinaloa, daß der neue mexikaniſche 
Innenminiſter Silvano Barba Gonzalez, der Staatsre⸗ 

glerung ſtrikten Befehl erteilt hat, diejenigen katholiſchen 

Kirchen wieder für den Gottesdienſt zur Verfügung zu 
ſtellen, die vor längerer Zeit, anſcheinend lediglich auf 

Anordnung des Staatsgouverneurs geſchloſſen worden 
find, ohne daß hierfür eine Anweiſung der Bundesregic⸗ 
rung vorlag. 

Es heißt, daß es ſich hierbei um einen erſten Schritt 
der Bundesregierung handelt, um eine Bereinigung des 
Kirchenkonflikts herbeizuführen, und das weitere ähnliche 
Maßnahmen folgen. 


Eine Jugendtragödie. 
Die jüngſte Kriminalſenſation in Paris. 

Wir wollen unſerer Chroniſtenpflicht genügend die 
Geſchichte jenes neuen grauſigen Kriminalfalls erzählen, 
der die franzöſiſche Oeffentlichkeit leidenſchaftlicher be⸗ 
wegte, als alle die anderen Affären, mit denen die Zei⸗ 
tungen ein ſenſationshungriges Publikum gerade jo gerne 
in Paris füttern, 

Alſo, was war los? — In einem Pariſer Vorort 
lebte, gehegt und gepflegt und beſchützt von der rauhen 
Unbill des Lebens, Andre Barthelemy. Lebte vergnüg: 
und frei von den groben Sorgen, wie man eben leben 
lann, wenn man 15 Jahre alt und der Sohn reicher El⸗ 
lern iſt. Bis eines Tages ihm die Aufwartefrau des Hau⸗ 
ſes, eine Mutter von zwei Kindern, zu gut gefiel und er 
die ſich zu Willen machen wollte. Die kräftige Frau, die 
zur die Zärtlichkeitsbezeugungen des Herrenſöhnchens 
keine Verwendung hatte, ſtieß ihn beiſeite. Da zückte er 
den bereitgehaltenen Revolver, zielte, ſchoß, traf. Die 
Frau wälzt ſich in ihrem Blut, zwei Kinder waren in der 
gleichen Minute ihrer Mutter beraubt. Der junge Mör⸗ 
der aber ſtahl ſchnell aus der elterlichen Kaſſe 3000 Fran⸗ 
ten und floh. Floh nach Paris, wo er ſich erſt einmal ein 
ſomptueuſes Diner in einem feudalen Reſtaurant leiſtete. 
Dann ſollte es nach Belgien gehen, aber beim Anblick der 
Grenzwächteruniformen fiel dem Bürſchchen das Herz in 
die Hoſen und machte kehrt. Seine Abenteurerfahrt 
führte ihn endlich nach Straßburg, wo er der Polizei in 
die Hände fiel, nachdem er einige Tage ein kitſchig⸗roman⸗ 
tiſches Hochſtaplerdaſein als „amerikaniſcher Automobil⸗ 
rekordfahrer“ und als „Agent der franzöſiſchen Contre⸗ 
ſpionage“ geführt hatte. 


Jugendtragödie ſteht. Sie liegt nicht nur im Schidial 
jener Frau, die für ſich und ihre Kinder mit harter Arbeit 
ein karges Brot verdiente und die Tatſache, daß ſie ſich 
nicht von einem verwöhnten Bürſchchen mißbrauchen laſ⸗ 
ſen wollte, mit dem Leben bezahlen mußte. Sie ſchimmert 
nicht nur durch die rückſichtsvolle Zartheit, mit der Behör⸗ 


den und ein Teil der Preſſe dem Delinquenten begegnen 


und die einem Arbeiterjungen auch bei einer viel geringe⸗ 
ren Untat wohl kaum gewährt worden wäre. Sie iſt 
vielmehr die Baſis dieſer und aller Jugendtragödien. 
Denn wenn bei einzelnen Jugendlichen die Pubertäts⸗ 
kriſen manchmal zu ſo gefährlichen Exploſionen führen, 
ſo nur, weil die beſtehende auf Privateigentum und Ka⸗ 
pitalismus beruhende Geſellſchaft jede natürliche Ueber⸗ 
windung dieſer Kriſen ſo unendlich erſchwert, weil ſie An⸗ 
ſprüche züchtet, die ſie nicht erfüllen kann und will, weil 
ſie die Charaktere der jungen Menſchen mit Hilfe von 
Schule, Preſſe, Kino verfälſcht und verfälſchen muß, damit 
ſie ſich nicht auflehnen gegen die grauenvollen Wider⸗ 
ſprüche und Unſinnigkeiten, die der Kapitalismus täglich 
produziert. 


*. 
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Rundfunkhörer Mieczyflaw Fogg, tritt nach einer erfolg⸗ 
reichen europäiſchen Konzertreiſe heute um 17 Uhr vor 
das Mikrophon des Warſchauer Senders. Sein Reper⸗ 
toire wird ſtimmungsvolle Lieder umfaſſen. 

Um 19.30 Uhr wird die hervorragende Opernſänge⸗ 
rin Wanda Werminfſka mit einem eigenen Rezital vor die 
Rundfunkhörer treten. 


Vom heutigen Sinfoniekonzert. 


Das heutige Sinfoniekonzert des polniſchen Rund⸗ 
funkorcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Grzegorz 
Fitelberg wird einige Ouvertüren, darunter auch die 
Ouvertüre zur Oper „Die gelbe Prinzeſſin“ von Sainf⸗ 
Saens bringen. Als Soliſt tritt in dieſem Konzert der 
vortreffliche Pianiſt Zbigniew Drzewiecki auf. 


Hygiene im Sommer. 


Heute um 16 Uhr hält Profeſſor Guſtav Schulz einen 
Vortrag über das Thema „Wie kleide ich mich hygieniſch 
im Sommer“ 
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Das alles tat ein Fünfzehnjähriger. Kein Wunder, 
daß Zeitungen und Zeitſchriften ſich ſpaltenlang mit dem 
Fall beſchäftigten und viel Pſychoanalyſe zur Erklärung 
der Abſcheulichleiten aufboten. Tagelang gehörte dieſer 


Ein ſeltener Unglücks ſall 
ereignete ſich in Charles in der Nähe von Miſſouri (Amerila). Dort ging plötzlich ſeſbſtändig ein Zug los und 
zertrümmerte die geſchloſſene Brücke, die zum Teil einſtürzte und zahlreiche Paſſanten arg verletzte 


err 


Ar. 188 


Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Rabmond de Rieni 
(69. Fortſetzung) 
Dieſes Bewußtſein ſeiner Machtloſigkeit brachte ihm 
Linderung. Was er jetzt ſein Mitleid oder jein Mit: 
gefühl zu bedeuten? Nadias Weg war von dem ſeinen 
getrennt. Ihr Geſchick mußte ſich vollenden, das Unauf⸗ 


ſchiebbare Hattfinden und eines Tages, wenn Rene Com⸗ 


mines die Zeitung entfaltete, würde er erfahren — 
* . 
Zwei Wochen verſtrichen; inmitten ſeiner Arbeit, der 
ſportlichen Uebungen, der Plauderſtunden mit ſeiner 
Mutter, ſeiner Spaziergänge in der Pracht des Som⸗ 


mers, wurde der junge Mann oft durch einen ſchrecklichen 


Gedanken gequält: Die Tage vergehen. „Es“ wird bald 
ſtattfinden! 

Wenn er ſich nach dem Männergefängnis Sante be⸗ 
geben mußte, um Klienten aufzuſuchen, ſo konnte er von 
den Wärtern dort hören: „Wird man dieſen Vaſſilieff 
überhaupt hinrichten? Er iſt in Spezialüberwachung, 
und das bedeutet für uns beſonderen Dienſt!“ 


— 
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wollte nicht letzten Schpecken hinzufügen. Einen Troſt, 
eine Ermutigung Nadia zu ſpenden, wäre er bereit gewe⸗ 
ſen, doch nicht zu ſolcher Stunde, an ſolchem Ort. 


Was Commines' tiefes Erſtaunen hervorrief, das 


war eine weitere Botſchaft, die er nach einigen Tagen er⸗ 


hielt. Dieſe entſtammte dem Gefängnis Sante. 

„Herr Rechtsanwalt, ich glaube, daß ich hingerichtet 
werde, das iſt mir gleich. Sobald ich ſicher bin zu ſter⸗ 
ben, wi Mich. Ihnen eine Mitteilung machen, die für Sie 
wichtig iſt. Wenn Sie es irgend können, kommen Sie zu 
meiner Hinrichtung. Ich grüße Sie höflich. Sergius 
Vaſſilieff.“ 

Die beiden Beſchuldigten hatten das Gefühl, daß die 
Ereigniſſe ſich überſtürzen würden und beide, in einem 
merkwürdigen Zuſammentreffen, verlangten gemeinſam 
die Anweſenheit desſelben Mannes in ihrer Todesſtunde. 

Commines fühlte ſich durch dieſes Geheimnis mäch⸗ 
tig angezogen. Er war nun weniger ſicher, in der tragi⸗ 
ſchen Morgenſtunde fern zu bleiben. 

Es war ſehr heiß, die Verhandlungen der Strafkam⸗ 
mer vollzogen ſich in drückender Luft, vor den Zivilkam⸗ 
mern gab es nur wenige Advokaten, die Gerichtsdiener 
riefen ohne Hoffnung die Parteien auf, für die niemand 
alors war, und überall hörte man den Ruf: Gericht?» 


Eines Morgens brachte ihm die Poſt einen Brief ferien, Gerichtsferien! Dieſes Leitmotiv klang von oben 
aus Sankt⸗Lazare. Der Rechtsanwalt erkannte den nach unten durch Tribunal und Gerichtshof. Schon um 
ſchlechten Umſchlag, kaum größer als eine Viſitenkarte, [drei Uhr ſah man. wie die geſtrengen Richter ſich nach 
denn die Kantine lieferte den Häftlingen lein anderes | allen Seiten hin davonmachten. Die Bibliothek der Ad⸗ 
Papier. Das Schreiben lautete: vokaten lag verödet. Auch der Vorſteher der Rechtsan⸗ 

„Ich hoffe nicht, mehr, komme aus Mitleid zu meiner | wälte lechzte nach jeiner Freiheit. Doch der hilfreiche 
Hinrichtung, Nadia.“ Orden dachte an ſeine Kinder und in einer kühlen und 


Dieſe zwei Zeilen ließen die blutige Viſion in 6 om⸗ 
mines wiedererſtehen. Dem beizuwohnen, nein, dazu 
hatte der Anwalt weder den Willen, noch die Kraft. Zu⸗ 


viel tragiſche Erinnerung barg ſchon ſein Berügtnis, er 


ruhigen Ecke des Sekretariats ſtand ein Fäßchen gekühl⸗ 
ten Getränkes bereit, um die letzten Redner im Juſtiz⸗ 
palaſte zu erquicken. 
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Commines befand ſi chin der fait verlaſſenen Galerie 
Duc, es war gegen Ende Juli, als ihn Rechtsanwal! 
Nanteuil, der Verteidiger von Vaſſilieff, begrüßte: 

„Ich weiß, daß mein Klient Ihnen ſchrieb. Ich 
habe gewiß nicht sdagegen, beſonders ſo, wie die Sache 
jetzt ſteht. — Da der Fall Sie intereſſiert, kann ich d Ihnen 
anvertrauen, daß Chaſſeriot und ich für morgen nach dem 
Elyſee⸗ Palaſte berufen ſind.“ 

„Wegen der Begnadigung? 
denten dazu zu bringen?“ 

„Das iſt ein ſchlechtes Anzeichen, wenn Her Präfident 
erſt die Advokaten verlangt, denn wenn er daran denkt, 
zu begnadigen, ſo tut er es von ſich aus.“ 

„Das iſt zweifellos, jedoch wir kennen die Bewoßne 
heiten von Gallet noch nicht.“ 

„Das iſt wohl wahr, und dann liegen in meinem 
Falle doch beſondere Umſtände vor.“ 

Der Rechtsanwalt unterbrach ſich und lächelte etwas 
enttäuſcht. Dann fuhr er fort: „Es iſt doch ſo, daß wir 
ſtets überzeugt find, die Umſtände in unſeren Fällen wä⸗ 
ren ganz beſondere. Wie dem auch ſein mag, Beharrlich⸗ 
keit iſt 8 Gallet iſt ja kein Tiger. Viele tegen 
ſich darüber auf, daß eine Frau hingerichtet werden ſoll. 
Wenn er darum zögert und die eine begnidigen will, Is 
muß er wohl oder übel dies auch dem anderen gegenüber 


tun.“ 

Eine ſchwache Hoffnung entſtand in der Seele Comm 
mines'. ä 

„Das iſt immerhin möglich, Sie werden mir erlan⸗ 
ben, nicht wahr, morgen abend anzurufen, um Ihren 
Eindruck zu erfahren.“ Er gögerte, dann fügte er hinzu, 
beinahe ſchüchtern: „Denken Sie nicht auch, daß es Ihrer⸗ 
ſeits geſchickt wäre, die Stimmung zu beeinfluſſen und 
gewiſſermaßen ein Beispiel von Großmut zu geben?“ 


Fortſehung folge] . 


Hoffen Sie den Präſi⸗ 


Regen⸗ u. Sonnen⸗ 


Schirme 


für Damen und Herren 
kauft man in den billigen Geſchäften der Birma 


Blawat polski 


Zglerska 29 / Limanowskiego 28 
N 


Dr. J. NADEL 


Frauenkranlheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 239-9 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends * 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 ' Ecke’ Kobernika 


Alain sende ei 


Deutjeher Kealgumnafil- Verein zu Lodz 


des Deutſchen Gymnaſiums, 


10949 


Przedwiosnie 


Zeromskiego N 


Al. Kosciuszti Nr. 65 


Heute, Freitag, den12.3 
Al. Koseiuszki Nr. 65, eine 


Außerordentliche 


IR re ; 


der Mitglieder des Deutſchen Gymnaſial⸗Vereins zu Lodz ſtatt. 
Tagesordnung: Ergänzung des SS 1 und 2 unferer Vereinsſtatuten. 


Anmerkung: Dieſe Generalverſammlung findet heute im II. Termin ſtatt 
und iſt demnach ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 


Der Vorſtand. 7 


Mitglieder beſchlußfähig. 


Corso 


Legjonöw 2/4 


Sztuka 


Kopernika 16 


uli 1935, um 8 Uhr abends, findet in der Aula 


FEE cee 


Dr. med. 


A. es 


Chirurg Urulog 
Krantheiten d. Nieren, d. Blaſe n. Harms 


Narutowicza 16 4 e; 76) 
Tel. 127:79 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Seſchlechtokrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Ube früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 11-2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltan sade 


Nodejournale II 


für die Sommer⸗ und Herbſt⸗ Saifon 


| find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon 11298 - 
fllt eee 


Heute und folgende Tage 


Kino im Garten 
Harry Baur - Annabelle 
Richard Willm 


find die uuumſtrittenen Helden 
des gigantiſchen Kunſtwerks 


Moskauer Nächte 


das uns das Leben im vor⸗ 
revolutionären Rußland 
veranſchaulicht 


Nächſter Film: „Das Blumen 
mädchen aus dem Prater“ 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags von 12 bis 2 und 2 bis 
4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr 


| Heute und folgende Er 


Millione Haben dieſe Erzäh⸗ 
lung geleſen — Millione 
werden dieſen Film ſehen 


Große Ereigniſſe 


Erſchütternde Erlebniſſe einer 
Waiſe mit einem Galeeren⸗ 
häftling 
In den Hauptrollen: 
Henry Hull - Phillips 
Holmes Jane Wyatt 


Nächſtes Programm: 
Die Carriere der Anna Carver 


Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr, Sonnabends um Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty. 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Heute und folgende Tage 


Die rothaarige vergötterte 


Heute und folgende Tage 


Unfer konkurrenzloſes 
Doppelprogramm 


Clara BOW Zum erſten . 


mit ihren halsbrecheriſchen 
Zirkus-⸗ Attraktionen 


im vortrefflichen Tonfilm: 


HOPPLA 


Reiche Ausſtattung! 
Ungewöhnliche Aufnahmen! 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


„Ne Hand des Rächers“ 


Senſationsfilm aus dem 
Wilden Weſten 
mit Ken Maynard 
und Gloria Shea 
in den Hauptrollen 
u 


„Die Berführerin“ 


Wunderſchönes Drama aus 
dem Leben der Großſtadt 


mit Jean Crawford 
und Clark Gable 


Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


unn 


Nalulatur 


(alte Zeitungen) 
30 Groschen für das Kilo 
verkauft die „oger Bene 
Petrilauer 1 
nnen 


umme 
Alllaaunnadnnuuneannuantuntaunntanumunumummmuwes 


TTT 
Theater- u. Kinoprogramm. 
Sommertheater: 
Staszic-Park: HeuteoUhr Othello derZukunft 
Petrikauer94:Heute9Uhr Musik aufderStraße 
Capitol: Ich besitze Temperament 
Casino: l. Das Nachtleben der Götter, II. Aben 
teuer eines Pechvogels 
Corso l. Die Hand desRächers II. Die Verführerin 


Junges intelligentes 


Fräulein 


für eine Konditorei und 
zur Stütze der Hausfrau 
geſucht. Andrzeſa Nr. 34 
Konditoret „Paryzanka“ 


Uilnmumununumuhmum 
Minimum 


Europa: Der Mensch ist artig 

Grand · Kino: Auf der Welle der Erinnerungen 
Metro u. Adria: Die Kunst des Lebens 
Miraz: Mord in Trinidad 

Palace: Torreador und die Frauen 
Przedwiosnie: Große Ereignisse 
Rakieta: Moskauer Nächte 

Sztuka: Hoppla 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Nheumatiſche Krankheiten 


Sienkiewicza 40 Tel. 146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Bhnitaliihe Therapie 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 


Dr. med. WOEKOW VSK 


wohnt etzt 


Cegielniana 11 Tel. 238⸗02 


Spesinlarst für Haut · Harn · u Geſchlechtstranlheiten 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Jeierſagen von 9—1 Uhr 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe m. 5. H. 
Otto Abel. 


An zeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
Verantwortlich für den Verlag: 


im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 


Zlotu 3.—, wöchentlich Zloty —.75; geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Zerbe. 
Ausland hast 577 8.— Abrlce 8 Zloty 72.—. Ankündigungen im Texl für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto Heite 
Emzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 2 25 Groſchen. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. Druck: Prata Lodz, Petritauer 101 


oder Tageschronil. 


f 
70 
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Es ſoll Happen! 

Die offiziellen Vorbereitungen für die Wahlen. 

Wir wiſſen, daß das Wahlgeſetz der Sangeja in ſehr 
kurzer Zeit „verabſchiedet“ und auch bald als Geſetz 
rechtskräftig geworden iſt durch die Unterzeichnung durch 
den Staatspräſtdenten und Veröffentlichung im „Dzien⸗ 
nik Uſtaw“. Man hat es alſo damit recht eilig gehabt. 
Noch eiliger hatten es manche amtlichen Stellen mit der 
Vorbereitung der Wahlen auf Grund der Geſetze, die erſt 
rechtskräftig werden ſollten. Denn noch vor der Ver⸗ 


öffentlichung des Wahlgeſetzes im „Dziennikllſtaw“ haben 


— — — ä — nn 


die Regierungskommiſſare von Lodz und Warſchau und 
noch anderer Städte Anordnungen Über die Regiſtrie⸗ 
zung der künftigen Wahlen erlaſſen — auf Grund eines 
Geſetzes, das zwar von der Regierungsmehrheit im Sejm 
angenommen worden war, das aber noch keine Rechts⸗ 
kraft erlangt hatte. Man rechnete eben im Voraus, daß 
alles ſo kommen wird, wie es kommen ſoll, daß alles klap⸗ 
pen wird und iſt jetzt darum bemüht, daß auch weiter 
alles klappt! 

Man hat auch die Wahlbüros ſchon gegründet, ſo⸗ 
wohl für die Wojewodſchaft wie für die einzelnen Kreiſe. 
Sicher iſt ſicher und deshalb iſt zum Vorſthenden des Wo⸗ 
jewodſchafts⸗Wahlbüros der Sicherheitschef des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes, Herr L. Berkowiez, ernannt worden und 
der Vizevorſitzende des Lodzer Stadt⸗Wahlbüros iſt eben⸗ 
falls der Referent für Sicherheitsweſen bei der Stadt⸗ 
ſtaroſtei, Herr Nowakowſki. Die Herren ſtellvertretenden 
Staroſten find natürlich auch leitende Mitglieder dieſer 
Wahlbüros, ſo daß die Vorbereitung zur Wahl in die 
‚Hände der Sſcherhoits⸗ und Adminiſtrationsbehörden ge- 
legt wurde. 

Aber die „Auserwählten“ wollen nicht rechten Ges 
brauch machen von ihrer Auserwähltheit. Man rechnet, 
daß in Lodz etwa 10 000 Stimmberechtigte für die Se⸗ 
natswahlen wohnen und daß ſich täglich etwa 1000 Per⸗ 
ſonen werden regiſtrieren laſſen! Aber bis vorgeſtern 
hatten ſich ee 300 Perſonen regiſtriert und wenn 
der Termin am 13. d. Mts. abgelaufen fein wird, werden 


ſich vielleicht noch 300 gemeldet haben. 


| 
\ 
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Großartiges Intereſſe für die Wahlen! Wie man 
hört, werden Abſolventen von ausländiſchen Hochſchulen 
nur dann bei der Regiſtrierung in die Mählerliften für 
den Senat „angenommen“, wenn die Abſolvierung vor 
dem 1. November 1918 erfolgt iſt. Auslandsſtudierende, 
die nach dieſem Termin ihr Studium beendet haben, fims 
a nicht wahlberechtigt. Die „Freie Preſſe“, die 
eine Aufforderung an die Deutſchen ergehen läßt, ſich un⸗ 
berzüglich regiſtrieren zu laſſen, wird nicht viel Glück da⸗ 
mit haben, denn von den beutſchen Bürgern der Stadt 
Lodz werden nur ſehr wenige die erforderlichen „Quallfi⸗ 


datfonen“ auſweiſen können. Alſo, nur nicht drängefn! 


Wieder ein Ollupationsſtreil. 
Jiufolge Entlaſſung einiger alter Arbeiter iſt es in 
der Fabrik von Halpern in der Kilinſkiſtraße 163 zu einem 
ernſten e Die Arbeiter verlangten von 
der Firmenleitung, daß die alten Arbeitskameraden auch 


weiterhin beſchäftigt werden ſollen, was die Firmenlei⸗ 


| 


tung jedoch ablehnte. Angeſichts deſſen haben ſämtliche 
Arbeiter der Firma, 80 an der Zahl, die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, find aber in dem Fabrikraum verblieben. Der 
Konflikt wurde dem Arbeitöinfpeftor gemeldet. (a) 


5 Unterzeichnung des Lohnabkommens in der keramiſchen 
5 Induſtrie. 


Der Ankündigung gem wurde geſtern im Wrbeils: 
inſpektorat das Lohnabkommen milden den Vertretern 
der Ziegeleibeſitzer und den Ziegeleiarbeſtern unterzeich⸗ 
net. Das Lohnabkommen verpflichtet bis zum 15. Aprii 
1936. Im Zuſammenhang damit wird heute in allen 
Jiegeleien des Lodzer Bezirks die Arbeit normal don- 
ſtatten gehen. 


Streit in bet Fabrik von Piaskowfti. 


Geſtern vormittag traten die Arbeiter der Weberei 
bon Piaskowſki, Pomorſfa 106, in den Streik, weil die 
Fabrikleitung den Fabrikdelegierten entlaſſen wollte. Von 
dem Streik wurde das Arbeitsinſpektorat in Kenntnis 
geſetzt, das ſofort die nötigen Schritte zur Beilegung des 
Konflikts einleitete. (a) 

Die freiſtehenden Wohnungen in Lodz. 

Die ſtatiſtiſche Abteilung der Lodzer Stadtverwal⸗ 


| tung hat eine Enquete der in Lodz freiſtehenden Wohnun⸗ 


gen durchgeführt. Den Hausbeſitzern wurden ſpezielle 
Blanketts zur Verfügung geſtellt, auf welchen die freien 
Wohnungen aufgezeichnet werden ſollten. Das Ergebnis 
dieſer Enquete iſt noch nicht belannt, es werden erſt die 
Berechnungen auf Grund der eingelaufenen Angaben ge⸗ 
wacht. Es ſtellte ſich aber heraus, daß viele Hausbe⸗ 
ſitzer die Formulare nicht ausgefüllt und nicht eingefandt 
wird. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart, 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
127 A. Perelman, Cegielnjana 32; J. Eymer, Wut, 
tanjla 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowſtiego 27. 


ne, fo daß die Enquete kein genaues Bild ergeben 


ebene -- reg, hen 12, Jun 1087 — 


| Im Sachen des Leonhardt⸗ Marlies. In Sachen der Meldeblanketts. 


Unterſuchungen der Wojewodſchaftskommiſſion. 1 


Um den ſanitären Zuſtand der Stadt zu heben als 
auch im Hinblick auf das äſthetiſche Ausſehen des Stadt⸗ 
gebiets hat die Lodzer Stadtverwaltung beſchloſſen, den 
Markt auf dem Platz der Firma Leonhardt, Wölker und 
Girbard am Ende der Petrikauer Straße aufzulöſen. Der 
gegenwärtige Pächter des Marktplatzes, Goldberg, legte 
jedoch gegen dieſe Entſcheidung der Stadtverwaltung 
beim Wojewodſchaftsamt Berufung ein. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Berufung weilte nun eine Wojewod⸗ 
ſchaftskommiſſion auf dem Marktplatz, die eine allſeitige 
Prüfung am Orte durchführte. Der Kommiſſion gehör⸗ 
ten an Vertreter der Geſundheitsbehörden, der Sicher⸗ 
heitsbehörde, der Bauinſpektion, der Feuerwehr und des 
Arbeitsinſpektorats. Die von der Kommiſſion gemachten 
Feſtſtellungen werden für die Entſcheidung des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes ausſchlaggebend ſein. Dieſe Entſcheidung 
dürfte ſchon in der nächſten Zeit fallen. (a) 

Wahl der Direktion der Kreisſparkaſſe. 

Die Kommunale Sparkaſſe des Lodzer Kreiſes wurde 
bekanntlich bisher von einem Regierungskommiſſar ge⸗ 
leitet. Nunmehr wurde jedoch durch den Rat der Kaſſe 
die Wahl der Direktion durchgeführt. Und zwar wurde 
zum Direktor der bisherige Kommiſſar Eugenjusz Hertel, 
zum Mitglied der Direktion der Bürgermeiſter von Ru⸗ 
da⸗Pabianicka Wlodzimierz Grzybowſki und zum ſtell⸗ 
vertretenden Direktor der Beamte der Kaſſe Wieslaw 
Ryder gewählt. (a) 0 
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Im Strudel des Groptadtlebens. 
840 Hilſeleiſtungen der Neitungsbereitſchaſt. 


Das nervöſe Leben einer Großſtadt mit allen ſeinen 
Sorgen und Leiden läßt die Zahl der Opfer der herr⸗ 
ſchenden ſchweren Zeit immer größer werden. So erteilte 
die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft in Lodz im Juni 810 
Perſonen Hilfe, die in irgendeinem Zuſammenhange den 
Lebenskampfe nich mehr allein beſtreſten konnten. 

Unter den 840 Perſonen befanden ſich 366 Männer, 
346 Frauen und 128 Kinder. In 410 Fällen fuhr der 
Wagen der Rettungsbereitſchaft an den Unfallort, wäh⸗ 
rend 430 Perſonen ins Ambulatorium kamen und ſich 
Hilfe holten; 226 Perſonen wurden in Krankenhäuſer 
und 56 Perſonen nach Hauſe überführt. Plötzliche Er⸗ 
krankungen wurden 193 notiert, davon 


venanfälle, 47 Ohnmachtsanfälle infolge Hunger und 
Erſchöpfung, andere plötzliche Erkrankungen 122; in 10 


Fällen trat der Tod ein. Die Zahl von 47 Ohnmachts⸗ 
anfällen infolge Hungers zeigt, wig groß die Not in un⸗ 
ſerer Stadt iſt. Aeußere Verletzungen haben 527 Perſo⸗ 
nen erlitten, davon durch Schläge und Stiche 250 durch 
Schüſſe 4, Knochenbrüche 27, Blutſtürze 29, durch Ver⸗ 
ſchlucken von Fremdkörpern 78, Verbronnungen 11 und 
ſonſtige Verletzungen 1235 4 Fälle hatten den Tod zur 
Folge. Selbſtmordverſuche wurden im Juni 38 notiert 
und zwar durch Genuß von Gift 27, durch Schießon 1, 
durch Meſſerſtiche 3, durch Erhängen 4 und durch Sprung 
aus dem Fenſter 3; 6 Selbſtmordverſuche endeten tödlich. 
Ueberſahren wurden durch Kraftwagen 8 Perſonen, dur h 
die Straßenbahn 2, durch andere Gefährte 13. (a) 


— — 


Das traurige Ende eines Moholfters. 


Infolge Genuſſes von Brennſpirktus erſt erblindet und 
dann neitorben. 

Einen tieftraurigen Beitrag zu dem Problem des 
Alkoholismus bildet ein Fall, der ſich in dem Obdachlo⸗ 
ſenaſyl in der Cmentarnaſtraße 10 zugetragen hat. Hier 
übernachtete ſeit einiger Zeit der arbeits⸗ und obdachloſe 
53jährige Karl und Müller. Müller war ein leidenſchaft⸗ 
licher Trinker, dem der Schnaps über alles in der Welt 
ſtand. Da er aber kein Geld für Schnaps hatte, trank er 
in letzter Zeit den um vieles billigeren Brennſpriritus. 
Die Folgen dieſes leichtſinnigen Handelns ſtellten ſich 
auch bald in ſchrecklicher Weiſe ein. Als Müller eines 
Abends wieder einmal vor dem Schlafengehen eine grö⸗ 
ßere Menge Brennſpiritus getrunken hatte und am näch⸗ 
ſten Morgen aufwachte, mußte er zu ſeinem Schrecken 
feſtſtellen, daß er erblindet war. Aerztliche Hilfe erwies 
ſich bereits erfolglos. Trotz dieſes großen Unglücks 
konnte Müller aber von ſeiner Leidenſchaft nicht laſſen 
und trank geſtern nacht wiederum Brennſpiritus. Dies⸗ 
mal hatte das Gift aber den durch Unterernährung ge⸗ 
ſchwächten Körper des Mannes ganz überwältigt, denn 
Müller verlor das Bewußtlein und verſtarb trotz ärztli⸗ 
cher Hilfe, die von ſeinen Schickſalsgenoſſen aus dem 
Aſyl herbeigerufen wurde. Die Leiche wurde ins Pro: 
ſektorium überführt. (a) 


U 


—— 


Die Butter teurer geworden. 

In dieſer Woche iſt auf dem Lodzer Markt eine ge⸗ 
wiſſe Erhöhung der Butterpreiſe feſtzuſtellen, was mit 
den beginnenden Erntearbeiten auf dem Lande erklärt 
wird, da die Landleute zu dieſer Zeit ſelber mehr Butter 
eſſen. Es koſtete im Kleinhandel ein Kilo Sahnenbutter 
2.00 Zloty, Eßbutter 2.90, geſalzene Butter 2.75 und 
Landbutter 2.50 bis 2.60 Zloy. Auch die Eier find aus 
demſelben Grunde im Preiſe geſtiegen, indem im Klein⸗ 
handel 7 Groſchen pro Stück gezahlt werden mußte. (5) 


waren 14 Ner⸗ 


lizeipoſten. 


Auf Grund der neuen Meldevorſchriſten müſſen bei 
der An⸗ und Abmeldung von Perſonen beſondere Melde⸗ 
blanketts verwendet werden. Dieſe Blanketts werden in 
den Meldeämtern zum Preiſe von 5 Groſchen ‚verkauft, 
und da für die Anmeldung zwei und für die Ausmeldung 
ebenfalls zwei Blanketts nötig ſind, bedeutet der Verkauf 
dieſer Blanketts eine recht beträchtliche Einnahme. Da 
jedoch, wie berichtet, in der letzten Zeit Au⸗ und Abmelde⸗ 
blanketts, die nicht von den Meldeämtern herausgegeben 
wurden, in den Verkehr geſetzt wurden, ſind die Melde⸗ 
ämter dazu übergegangen, die Blanketts abzuſtempeln 
und es werden künftighin nur die mit dem Stempel des 
Meldeamtes verſehenen Blanketts angenommen werden. 
— Es beſteht aber die berechtigte Frage: Gibt es eine 
Vorſchrift, die beſagt, daß die An⸗ und Abmeldung nur 
auf dem von der Stadtverwaltung herausgegebenen Blan⸗ 
fett erfolgen kann und daß ein ſolches Blankett 5 Groſchen 
koſten muß? 


Vom Baugerift geſtürzt. 5 
Der beim Bau der Militärmagazine in Chojny an 
der Rudzkaſtraße beſchäftigte Arbeiter Tadeusz Milczar⸗ 
ſti, wohnhaft Brzezinſka 112, ſtürzte von einem Baugerüſt 
und trug ernſtliche Verletzungen davon. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte ihn ins Krankenhaus. (a) 


——— 


Vor einem großen Prozeß gegen Menſchenſchmuggler. 

Großes Aufſehen hat ſeinerzeit die Aufdeckung des in 
großem Maßſtabe betriebenen Menſchenſchmuggels von 
Polen nach der Sowjetunion hervorgerufen. Es handelte 
ſich in der Hauptſache um den Schmuggel von Juden nach 
der  jüdtichen Sowjetrepublik Biro⸗Bidſchan. Der 
Schmuggel über die Grenze erfolgte von Rowne aus, wo⸗ 
hin die Reiſeluſtigen gebracht wurden. Der Prozeß in 
dieſer Angelegenheit ſollte vor dem Bezirksgericht in 
Rowne ſtattfinden. Es iſt gegen 54 Perſonen Anklage 
erhoben worden und 130 Perſonen werden als Zeugen 
vorgeladen. Das Appellationsgericht in Lublin, daß 
dieſe Angelegenheit behandelte, entſchied ſedoch, daß der 
Prozeß in Lodz ſtattfinden ſoll, da die überwiegende Zahl 
der Angeklagten und Zeugen in Lodz wohnt und hier auch 
die Werbung der Reiſeluſtigen in der Hauptſache geführt 
wurde. Unſere Stadt hat ſomit einen intereſſanten Pro⸗ 
zeß zu gewärtigen. (a) 


Kampf eines Poliziſten mit Wilderern. 


Am 19. Januar d. J. ſtieß der Poliziſt Roman Sa⸗ 
ganowſti aus Alexandrow im Walde des Gutes Nakiel« 
nica, Kreis Lodz, auf zwei Wilderer, die ſich beim An ⸗ 
blick des Poliziſten hinter einem Strauch verbargen. Der 


Poliziſt ſah hierbei, wie einer der Wilderer eine Doppel⸗ 


flinte unter dem Mantel verbarg. Er trat auf die beiden 
Wilderer zu und forderte ſie auf, die Waffe auszuliefern. 
Der Wilderer Wilhelm Sperber ſetzte jedoch Widerſtand 
entgegen, wobei er dem Poliziſten das Gewehr von der 
Schulter riß und damit auf ihn einzuſchlagen begann. 
Dem Sperber kam der zweite Wilderer Karl Jahns zu 
Hilfe, der gegen den Poliziſten einen Schuß abfeuerte, 
der indeſſen ſehlging. Der Poliziſt gewann ſchließlich 
über die Wilderer die Ueberhand und brachte ſie zum Po⸗ 
Wegen dieſes Ueberfalls auf den Poliziſten 
hatten ſich nun Sperber und Jahns geſtern vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht zu verantworten. Der 46jährige Wil 
helm Sperber wurde zu der ſehr hohen Strafe von 6 Jah⸗ 
ren Gefängnis und der 22jährige Karl Jahns zu 1½ 
Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


— — —E 


Aus dem Reiche. 


25 Opfer der Weichſel in einem Monat 


Im Laufe des Monats Juni hat die Weichſel det 
Warſchau 25 Todesopfer unter den dort Badenden kr⸗ 
fordert. 


—— — 


Vierlinge in Warſchau geboren. 

Die Frau eines Eiſenbahnarbeiters brachte in einer 
Warſchauer Klinik vier geſunde Knaben zur Welt, die ſich 
auch augenblicklich noch ganz wohl befinden. Die War⸗ 
ſchauer Aerzte wetteifern nun, dieſe Vierlinge auch mehr 
terhin am Leben zu erhalten. Der Chefarzt der Klinik 
hat für die Jungen 200 Zloty geſtiftet, während der 
Kaſſenarzt als erſte Hilfe 100 Zloty anweiſen ließ. 


— — 


Alexandrow. Zjñähriges Kind tödlich über⸗ 
fahren. Auf dem Marktplatz in Alexandrow ereignete 
ſich ein tragiſcher Unfall. Hier geriet das Zjährige Toͤch⸗ 
terchen eines Händlers, Chana Glat, unter einen Wagen 
und wurde überfahren. Das Kind erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen und wurde ins Anne⸗Marienkrankenhaus nach 
Lodz geſchafft, wo es jedoch verſtarb. Der Fuhrmann 
Moſes Snfadeekt wurde fejtgenommten. (a) 


c. ͤ P ĩ˙“ x ⁊ SELTEN BIETET ER 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Freitag, den 12. Juli, um 8 Uhr, findet 
im Parteilokal, Lomzynſka 14, eine Vorſtaussſigung 
ſtatt. b 


ze 


At. 188 


Oberſchleſien. 
Jankowſtis Legenden! 


In Ermangelung einer praktiſchen Hilfe für die 
Mitglieder der „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ betätigt 
ſich der ehemalige Abgeordnete Jankowſki mit der Bil⸗ 
dung von Legenden, die nicht unwiderſprochen bleiben 
dürfen. Daß die Gewerkſchaften heute ganz andere Auf⸗ 
gaben haben, als bis zur Gleichſchaltung durch die Ar⸗ 
beitsfront, iſt bekannt, denn ſie ſollen nur noch Beiträge 
zum Unterhalt der Bonzen aufbringen, aber das ſagt 
Jankowſki natürlich nicht, ſondern er will ſich im Zus 
ſammenhang mit der neuen Wahlordnung in den Staat 
einreihen, wahrſcheinlich um ſich noch in letzter Stunde 
in empfehlende Erinnerung zu bringen, wobei gewiß 
Jankowſki bei einer eventuellen Nominierung nicht ab⸗ 
lehnen wird, ein Mandat anzunehmen, wenn auch ſein 
Klub in Warſchau gegen die Wahlordination geſtimmt 
hat. Jankowſki vergißt gefliſſentlich, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften im Rahmen des Staates nur die Rechte haben 
werden, wie ſie von einer politiſchen Partei geſchaffen 
werden, die auf den Lauf der Politik Einfluß hat. Fällt 
dieſe Partei aus, jo find auch die Gewerkſchaften nur 
Scheingebilde, wie in Deutſchland und Italien, und ſie 
ſind da nicht zum Wohle der Arbeiterſchaft, ſondern als 
Hilfsmittel der jeweiligen Regierungen gegen die Unter⸗ 
nehmer und zugleich deſſen beſte Dienſthelfer, um zu 
verhindern, daß Lohnausgleich im Verhältnis zur ſteigen⸗ 
den Teuerung eintritt und daß ſoziale Rechte und Gleich⸗ 
berechtigung im Betriebe errungen werden. Wenn der 
ſonſt ſo geſcheite „Chriſt“ Jankowſki die praktiſchen Auf⸗ 
gaben der Gewerkſchaften kennen würde, ſo würde er ſei⸗ 
nen Mitgliedern nicht einen ſolch dummen Salat vortra⸗ 
gen, wie dies letzthin in Chorzow geſchah. Schließlich 
weiß doch Jankowfki ſelbſt, daß die angeblichen 800 Mit- 
glieder nicht um ſeiner Faſeleien willen zur Verſamm⸗ 
lung kamen, ſondern um zu erfahren, wann endlich die 
nächſte Unterſtützung gezahlt wird, die man ſchon feit 
Wochen in Ausſicht ſtellt und immer noch 
kann, da angeblich die Deviſenverordnung 


es nicht er⸗ 


möglicht, die bereits bewilligten Gelder aus Gleiwitz nach 


Polniſch⸗Oberſchleſien zu bringen. Warum dann alſo 
über die neuen Gewerkſchaftsaufgaben herumreden, wo es 
ſich doch um viel „praktiſchere“ Dinge handelt. 

Aber nun zur Legendenbildung Jankowſkis über die 
Klaſſenkampfgewerkſchaften. Jankowſki behauptet, 
rolniſchen Klaſſenkampfgewerkſchaften hätten ſich von den 


Freien Gewerlſchaften getrennt, um ſelbſt ſich der Regie⸗ 
bewußte 
Unwahrheit, denn die Buchwald, Hermann und Sowa ha⸗ 
ben ſyſtematiſch verhindert, daß je eine Zuſammenarbeit 
der polniſchen und deutſchen freien Gewerkſchaften zu⸗ 


rungsgewerkſchaft anzubiedern. Das iſt eine 


ſtande kam. Es iſt doch öffentliches Geheimnis, daß Buch⸗ 
wald viel lieber zu ſeinem „Freunde“ Kubik von der 
Folnijhen Berufsvereinigung ging, als zu den polnischen 
Kiaſſenkampfgewerkſchaften und alles in den Weg ſegte, 
um zu verhindern, daß eine ſolche Zuſammenarbeit zu⸗ 
ſtande lam. Ja, man benutzte gerade dieſe Taktik, um 
ſich bei deutſchen Stellen Liebkind zu machen und diejeni⸗ 
gen zu verleumden, die eine Zuſammenarbeit der volni⸗ 
ſchen und deutſchen Klaſſenkämpfer als ihre Lebensauſ⸗ 


gabe betrachten. Warum dies der Fall war, ſoll hier nicht 


weiter unterſucht werden, darüber werden wir noch an 
anderer Stelle ſprechen. Jankowſki ſollte ſich dieſe Le⸗ 
gendenbildung ſparen, denn auch er tat alles, um nur zu 
verhindern, daß ein Ausgleich der Arbeiterſchaft ſtattfin⸗ 
det, denn man iſt doch „deutſch“ und hat andere Intereſ⸗ 
ſen, als den Arbeitern auf dieſem Territorium Brot und 
Arbeit zu ſichern. 

Buchwald und Hermann haben ja vor Becker noch 
eine reine Affenkomödie gegeneinander aufgeſpielt und 
Ih 82 Be 125 einander verleumdet, um nur 
als Deutſche zu gelten und jo zwiſchendur t, da 
die Mitglieder ins polnische Lager e 
wenn man nicht Hermann bezw. Buchwald entfernt, da 
jeder von den beiden den führenden Poſten behalten 
wollte, der ſchließlich an Jankowfki überging. Wir ſtellen 
nochmals feſt, daß, als der Sekretär des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes nach Kattowitz kam, um eine Zu⸗ 
ſammenarbeit der polniſchen und deutſchen Klaſſenkämp⸗ 
fer herbeizuführen, Buchwald ſowohl als auch Hermann 
plötzlich andere Konferenzen hatten und an der Aus⸗ 
ſprache nicht teilnehmen konnten, und Buchwald, wie 
immer, in Beuthen bei ſeinen Bekannten weilte und ſich 
eins in die Fauſt lachte, wie er ſeinen Genoſſen Schewe⸗ 
nels um die Ohren gehauen hat. Die Mitglieder der 
Freien Gewerkſchaften wiſſen leider nicht, wie fie betro⸗ 
gen wurden und man kann es verſtehen, daß ein ſolcher 
Buchwald, der Gelderunterſchlagen hat, nicht unter eine 
Kontrolle von Klaſſenkämpfern kommen will, ſondern 
lieber in chriſtlicher Nächſtenliebe bei Jankowfki verbleibt! 


Rüdtehe der Gewerlſchaftsdelegation 
aus Warſchau. 


Wir haben bereits berichtet, daß eine Gewerkſchafts⸗ 


delegation in Warſchau weilte, um dort in den Miniſte⸗ 
rien ihre Wünſche der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft vorzu 
tungen. Die Delegation iſt nun nach Kattowitz zurückge⸗ 


Aus der Wojewodichait Schleſen. 


nicht zahlen 


die 


kehrt und hat, wie es heißt, nicht den Erfolg gehabt, wie 
vielfach erwartet wurde. Wohl wurden die Wünſche der 
oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft angehört, aber zu allen 
Fragen wurden ſoviel Bedenken geltend gemacht, daß 
man mit Recht annehmen kann, daß keine Ausſicht be⸗ 
ſteht, daß den Forderungen des Betriebsrätekongreſſes 
Rechnung getragen werden kann. Immer wieder wurde 
auf die Schwierigkeiten der oberſchleſiſchen Industrie hin⸗ 
gewieſen und auf den mangelnden Export, von dem allein 
die Induſtrie ihre Exiſtenz beſtreiten kann.. Was die 
Notlage der Knappſchaft anbetrifft, ſo wurde die finan⸗ 
zielle Hilfe als, erforderlich anerkannt, fie könne aber nicht 
auf Koſten neuer Belaſtung der Induſtrie erfolgen, ſon⸗ 
dern es müſſe ein anderer Ausgleich getroffen werden. 

Die Delegation wird die Ergebniſſe ihrer War⸗ 
ſchauer Unterredungen erneut den Betriebsräten vortra⸗ 
gen, um dann weitere Maßnahmen zu treffen, was un⸗ 
ternommen werden muß, um die Konflikte in Arbeitsfra⸗ 
gen zwiſchen Gewerkſchafen und Unternehmern zu berei⸗ 
nigen. 


Harte Strafen wegen ſtaatsſeindlicher Betätigung. 

Wegen angeblicher ſtaatsfeindlicher Umtriebe hatten 
ſich dieſer Tage vor dem Burggericht in Tarnowitz die 
Brüder Paul und Peter Cierpiol aus Zielona, Michael 
Kubis und Theodor Gnida aus Orzech ſowie Peter 
Hoincy und Emanuel Ligendza aus Piaſek, Kreis Lubli⸗ 
nitz, zu verantworten . Den Angeklagten wird vorgewor⸗ 
fen, ſeit Monaten im Kreiſe Tarnowitz kommuniſtiſche 
Ideen verbreitet und auch Flugblätter ſtaatsfeindlichen 
Inhals vertrieben zu haben, ferner, daß ſie bei verſchloſ⸗ 
ſenen Türen in verſchiedenen Dörfern kommuniſtiſche 
Zellen gebildet und geführt haben. Das Gericht erkannte 
die Angeklagten nach Vernehmung der polizeilichen Zeu⸗ 
gen für ſchuldig, da auch kommuniſtiſches Material bei 
einzelnen während der Hausſuchung gefunden worden iſt. 
Die Brüder Cierpiol und Hoiney wurden zu je 8 Mona⸗ 
ten, Kubis zu zwei Jahren und Gnida zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt, wobei alle Angeklagten zugleich der 
bürgerlichen Ehrenrechte für 3 Jahre verluſtig erklart 
wurden. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen 


Bergwerksdirektoren vor Gericht. 
Demnächſt ſoll ein intereſſanter Prozeß vor dem 
Burggericht in Ruda zum Austrag kommen, der wohl 
indeſſen ein „Leerlauf“ ſein wird, da die Angeklagten ſich 
bereits jenſeits der polniſchen Grenzen in Deutſchland 
befinden. Die Bergwerksdirektoren Piller und Dr. Ste⸗ 
fan werden beſchuldigt, die Pfändungsabzeichen an ver⸗ 
ſchiedenen Maſchinen und Geräten entfernt zu haben, die 
anläßlich einer Steuerexekution bei den Rybniker Stein⸗ 
kehlenwerken geklebt worden find. Die Steinkohlenwerle 
blieben mit Steuern im Rückſtand, weshalb es zu einer 
Pfändung der Maſchinen und zum Teil auch der Kohlen⸗ 
halden kam. ö 
Wieweit ſich die beiden Direktoren den 


polniſchen 


Behörden zur Verfügung ſtellen werden, bleibt abzuwar⸗ 


ten, wir find jedoch der Anſicht, daß ſie kaum nach Polen 
kommen werden zumal es ihnen im Vaterlande auf guten 


Poſten ausgezeichnet geht. 


Friedenshütte. Tragiſcher Tod beim Koh⸗ 
lenſammeln. Als der Fuhrmann Sosna aus der 
Friedensgrube mit einem etwa 40 Zentner Kohlen bela⸗ 
denen Wagen aus dem Tor hinausfuhr fiel ein größeres 
Stück Kohle vom Wagen, welches ein Kind, Hildegard 
Wozinik, aufheben wollte, aber hierbei unter die Räder 
des Wagens geriet. Dem Kinde wurde der Kopf zer⸗ 
quetſcht. Der Tod trat ſofort ein. Es handelt ſich um 
er eines Arbeitsloſen, welches im 10. Lebensjahre 
tand. 

Pleß. Eine Wiſenherde verurſacht Au⸗ 
tokataſtrophe. Auf der Chauſſee zwiſchen Goczal⸗ 
lowice und Pletz kam es zu einem tragiſchen Autounfall, 
der durch eine Wiſentherde herbeigeführt wurde. Wahr⸗ 
ſcheinlich, verfolgt durch irgendein Raubtier oder ſonſt 
verſcheucht, ſtürzte ſich eine Wiſentherde auf die Chauſſee, 
wo gerade ein Auto in ſchneller Fahrt in der Richtung 
Goczalkowice fuhr. Eines der Tiere ſtürzte ſich in den 
Wagen, direkt in die Scheiben und verletzte den Chauf⸗ 
feur, der ſeine Fahrt nicht mehr fortſetzen konnte. Durch 
den Anprall mit dem Wiſent wurde auch das Auto ſchwer 
beſchädig, während dem Tier ſelbſt nichts geſchah, da es 
wieder in den Wald zurückkehrte. f 

Nikolai. 2 Jahre Gefängnis für einen 
Betrüger. Ein in der hieſigen Umgegend bekannter 
Betrüger hatte ſich dieſer Tage vor dem Burggericht in 
Nikolai zu verantworten. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, 
vor einigen Monaten in hieſigen Geſchäften Waren auf 
Rechnung der „Waleska“⸗Grube entnommen zu haben, 
die er unmittelbar darauf gegen bar anderweitig ver⸗ 
äußerte und die Beträge für ſich verwandte. Außerdem 
hat Nowak noch eine Reihe anderer Betrügereien began⸗ 


gen. Da Gericht fand Nowak ſchuldig und verurteilte 


ihn zu 2 Jahren Gefängnis. N 
Chorzom. Auto zuſammenſtoß. In den Mor- 
genſtunden des Mittwoch ſtießen auf der Katowicka zwei 
Autos zuſammen, welche der Paulsgrube und der Knapp⸗ 
ſchaft gehörten. Hierbei wurde das Ante der Nua po- 


Iäſchaft, 
während das 6 . be 5 
Der Chauffeur des Sanitätswagens erlitt mehrere Ver⸗ 


von. 


ein Sanitätswagen, vollkommen bertrümmert, 
Auo der Paulsgrube ſchwer beſchädig wurde 
letzungen, der andere Fahrer kam mit dem Schrecken ba⸗ 


Das Sanitätsauto hatte gerade einen Kranken⸗ 
transport vollzogen und war leer, ſo daß ein grüße res 


Unglück vermieden wurde. Die Urſachen des Zuſam⸗ 


menſtoßes konnten bisher noch nicht ermittelt werden. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 
Wie verlautet, iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß 
das Zigeunerwaldbad noch in dieſem Jahre wird eröffnet 
werden. Es bleibt daher vorläufig die Frage offen, ob 
die Inhaber der Saiſonkarten, welche bereits für das 
ganze Jahr die Denußzung des Bades bezahlt haben, ihr 
Geld zurückbekommen werden. Es wird jedoch von ſeiten 
der Saiſonkarteninhaber erwartet, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit auf gütlichem Wege erledigt werden wird. 
Zur Zeit können die Bielitzer überhaupt nirgends 
baden. Wie lange wird der Magiſtrat dieier -Arzel: witz 
heit untätig gegenüberſtehen? 1 5 
Tages neui gleiten. 
Zwei Verkehrsunfälle. Die 85 Jahre alte Frau 
Franziska Wrona, welche im Bielitzer Verſorgungsheim 
in Pfelege iſt, wurde am Börſenplaß von einem Jungen, 
der mit ſeinem Eiswagen die Straße hinunterfuhr, um⸗ 
geſtoßen, wobei die alte Frau eine Verletzung in der 
Knieſcheibe erlitt. Am gleichen Tage wurde die Suſanng 
Gellner, 73 Jahre alt, aus Aleranderfeld, von einem 
Radfahrer umgeſtoßen, wobei fie eine ſchwere Kopfper⸗ 
letzung erlitt. In beiden Fällen mußte die Rettungs⸗ 
geſellſchaft intervenieren. Die Frau Wrona mußte ins 
Spital überführt werden, während Frau Gellner nach An⸗ 
legung eines Verbandes in der Krankenkaſſe in häusliche 
Pflege übergeben werden konnte. BEE Br 
Beide Füße zerquetſcht. Die 44 Jahre alte Marte 
Strzadalow aus Chiby wollte am Bahnhof in Chiby über 
das Geleiſe gelangen, um ſich in das Bahnhofsmagazin 
zu begeben. Zur ſelben Zeit wurden daſelbſt Waggons 
rangiert, wobei die Frau von einem Waggon erfaßt und 
ihr beide Füße zerquetſcht wurden. Sie wurde in das 
Teſchner Spital überführt. („ 


Wegen unſittlichen Benehmens ſeſigenommen. Wegen 
unſittlichen öffentlichen Benehmens wurden von der Po⸗ 
lizei eine gewiſſe Teofila Rozkowa aus Biala und Adolf 
Harat aus Bielitz angehalten. e | 

Einbruch in ein Tuchgeſchäft. Mittels eines nachge⸗ 
machter. Schlüſſels drangen unbekannte Täter in das 
Tuchgeſchäft des S. Danziger in Bielitz auf der Bahn⸗ 
ſtraße ein und ſtahlen 50 Floty Bargeld und einige Pie 
pons ſchwarzen und karierten Kammgarns. Die Polize 
it den Tätern auf der Spur.. — 775 


Alexanderſeld. Sitzung des Vereins „Ark 
bdeiterheim“. Dienstag, den 16. Juli 1935, findet 
um 128 Uhr abends im Arbeiterheim in Alexanderſeſd 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. N e, 4 


A Ta 


Sport. 
Der kommende Donnerstag wird den Lodzer An⸗ 
hängern des Fußballſpiels ein Ereignis allererſten Ran⸗ 
ges bieten. Kommt doch noch Lodz zu einem Tiefen 
mit LAS die vortreffliche Wiener Fußballmannſchaft 
„Wacker“, die in den diesjährigen öſterreichiſchen Mei⸗ 
ſterſchaftsſpielen den dritten Platz belegte und bekanntlich 
zu den führenden europäiſchen Mannſchaften zähl. In 
ihrer Mitte befinden ſich einige öſterreichiſche Repräſenta⸗ 
tionsſpieler, wie Karol Capek, der die Farben ſeines 
Landes ſchon 35 Mal vertrat, ſowie die hervorragenden 
Techniker Braun und Weißhoff. Auf dieſes Spie kom⸗ 


men wir noch zu gegebener Zeit zurück. 5 ER 
— | 
Das Fußbalftäbtefpiel Kaliſch—Lodz mußte von 
ſeiten Lodz abgeſagt werden, da dem Vorbandskapitän 
die Ligaſpieler des LKS am 21. Juli nicht zur Verfä⸗ 
gung ſtehen. Das Spiel wird im Monat September 
zum Austrag kommen. is . 


Du Bi Be ei 
RENTE REEL 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und ales dar in 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum werb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung“! 
eee | 


